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GRUSSWORT 

DES APOSTOLISCHEN NUNTIUS IN DEUTSCHLAND; ERZBISCHOF DR. GIOVANNI LAJOLO, BEI DEM EMPFANG DER STADT OSNABRÜCK AM 5. JULI 2002 UM 11.00 UHR


Sehr geehrter Herr Oberbürgermeister, 


Exzellenzen, 


sehr geehrte Damen und Herren!


für die Einladung zu dieser Begegnung im ehrwürdigen Rathaus der Stadt Osnabrück sage ich Ihnen, Herr Oberbürgermeister, herzlich Dank. Es ist für mich eine besondere Freude, anlässlich meines Aufenthaltes im Bistum Osnabrück auch der Bischofsstadt einen Besuch abzustatten, in der ich vor vier Jahren im Rahmen der Feierlichkeiten anlässlich der 350. Wiederkehr des Abschlusses des Westfälischen Friedens kurz habe sein dürfen.


780 als Missionsstation gegründet, entwickelte sich Osnabrück schon vor 803 zum Bischofssitz, was es - unbeschadet aller Entwicklungen, die es seither gab - bis heute geblieben ist. Zugleich wurde es zu einem wichtigen Zentrum von Wirtschaft, Verkehr, Wissenschaft und Kultur mit Ausstrahlung auf den ganzen nordwestdeutschen Raum. Seine Weltoffenheit zeigt sich in den Städtepartnerschaften mit Haarlem, Angers, Derby und Twer. 

„Friede“ ist hier nicht nur ein Wort, sondern ein Gut, für das man Opfer zu bringen bereit ist. Eine große Zahl von Vertriebenen und Spätaussiedlern wurde hier aufgenommen, konnte wieder Fuß fassen und sich eine neue Existenz aufbauen. Dafür gebührt - so denke ich - allen, zumal den politisch Verantwortlichen, Respekt und Anerkennung.

Wie Herr Bischof Bode mir berichtet hat, gibt es in Osnabrück ein erfreuliches Zusammenwirken von Kommune und Kirchen, aber auch ein gutes Miteinander der christlichen Kirchen und Gemeinschaften und auch der Religionen. Die Anwesenheit der Vertreter der Evangelischen Kirche bei dieser Gelegenheit darf ich wohl als einen Ausdruck davon verstehen. So darf ich Sie, Frau Landessuperintendentin Jansen-Reschke, als Vertreterin der Evangelisch-Lutherischen Kirche und Sie, Herr Präses Mengele, als Vertreter der Evangelisch-Reformierten Kirche hier meinerseits ausdrücklich begrüßen und Ihnen für Ihr Kommen danken. 

Möge auch in Zukunft - das ist mein Wunsch in dieser Stunde und an dieser Stelle - das Gemeinwohl im Blick aller stehen, die für diese Stadt Verantwortung tragen, möge das gute Miteinander von Kommune und Kirche ein tragender Pfeiler dafür sein, möge Osnabrück weiter unter Gottes Segen stehen.

Zur Erinnerung an diesen Besuch darf ich Ihnen, Herr Oberbürgermeister, eine Medaille aus den Vatikanischen Museen überreichen. Sie zeigt den Christus aus dem „Letzten Gericht“ von Michelangelo in der Sixtinischen Kapelle, ein Bild, das uns ins Bewusstsein ruft, dass all unser Tun Handeln unter den Augen Gottes ist - das der Nuntien wie das der Oberbürgermeister. Sie soll ein Zeichen der Anerkennung, der Verbundenheit und des Dankes sein.

